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XXX . Dietrichs Heimkehr .

Von König Dietrichen und Frauen

Ke nig Dietrich
1

2theuerlichen

Herrat .

von Bern hatte nun manchen

nenland verloren ,

uͤbel zu Mu — 7

und 8K 1 Konig

debrand , und

D

egen von den Amelungen in Heu⸗

und es war ihm nun gar

Sie redeten nun beide mit

ietrich und ſein Meiſter Hil⸗

ſprach der Koͤnig : „ Meiſter

Hildebrand , wahrlich iſt mir das der groͤßte

Harm , daß ich ſo

und hier geweſen bin in Heunenland : und nun

4lange mein Reich gemißt habe
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habe ich alle meine Helden und Freunde

verloren , und alle meine Ehre . Sieh ' hier

nun , Meiſter Hildebrand , wie ſo viele unſerer

Freunde erſchlagen ſind , der gute Mark kgraf R

diger , da iſt erſchlagen Koͤnig Gunther von

Nibelungenland und Hagen von Troja , die un⸗

ſere wackerſten Freunde geweſen ſind . Was

thun wir nun hier in Heunenland ? warum ſol⸗

len wir hier veralten ? Und das weiß Gott , ſo

wie ich , daß ich lieber ſterben will fuͤr mein

Reich Amelungenland und meine gute Burg

Bern , als daß ich in Heunenland will kraftlos

werden mit Unehren : und wir haben ſchon allzu

lange dem Koͤnig Attila gedient . “ Da antwor⸗

tete Meiſter Hildebrand : „ Herr , wir ſind lange

aus unſerem Reiche geweſen , und viel haben

wir verloren , zufoͤrderſt durch den Verrath Si⸗

bichs , und mit großer Uebermacht haben wir zu

ſchaffen gegen Koͤnig Ermenrichs Reich : dennoch

will ich deiner Rede beiſtimmen , lieber in Ame⸗

lungenlaud zu ſterben , denn mit Unehren in
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Heunenland zu veralten . “ Da ſprach Koͤnkg

Dietrich : „ Meiſter Hildebrand , was haſt du

vernommen von meiner Burg Bern , wer herr⸗

ſchet uͤber ſie ?“ Da ſagte Meiſter Hildebrand

1* 4 3 „ nicht o NRoere„ Herr , ich weiß es nicht, wer u ſie herrſchet,
aber gehoͤrt habe ich etwas davon , daß daruͤber

ein H ſein ſoll, d Alebrand heißt, und

ſoll mein Sohn ſein ; auch wird geſagt , daß er

der beſte aller Recken iſt , und der beſte aller

Nitter an allen Dingen : und es mag wohl ſein ,

daß meine Frau Ute iſt entbunden worden ,

nachdem ich hinweg fuhr von Bern , und er

ſeitdem iſt geboren worden . “ Da antwortete

Koͤnig Dietrich : „ Waͤre dein Sohn Herzog uͤber

meine Burg Bern , das waͤre uns ein großes

Gluͤck: er muͤßte uns wohl wenn

uns ſo treu waͤre, wie du geweſen biſt.“

Da ſprach Hildebrand „ Herr , wie willſt du

dieſe Fahrt anſtellen ? “ Da antwortete der Koͤ⸗

nig : „ Nicht koͤnnen wir nun mit einem Heere

in Amelungenland kommen , nachdem ſo große



— 122 —

Maͤnnerverwüuſtung hier in Heunenland geſche⸗

hen iſt : Koͤnig Attila mag uns nun nicht ſeine

Häuptlinge mitgeben , um unſer Reich zu ge⸗

winnen . Nun will ich heimlich gen Amelungen⸗

land fahren ; und waͤre es ſo gut, daß ich in

Amelungenland kaͤme, mit nicht mehr Maͤnnern ,

als wir beide zuſammen ſind , ſo will ich darauf

ſchwoͤren , daß ich nicht abermals mit Unehren

aus Amelungenland komme : da will ich ſterben ,

oder mein Reich gewinnen . “ Da ſagte Meiſter

Hildebrand ? Dieſ Fahrt uuß mit gerin⸗
Oildebrand „ Dieſe Faährt muß mit getin

ten Ehren beſtellt ſcheinen , Herr , wenn wir

beide allein fahren : jedoch lieber , als daß wir

nicht in Amelungenland kommen , ſo bin ich zu⸗

frieden , daß wir ſie auf dieſe Art thun . “ Und

weiter ſprach Hildebrand : „ Sollten wir etwa

mit Koͤnig Attila hievon reden ? “ Da ankwor⸗

Dietrich : „ Dieſer Rath iſt nun ſo

beſchloſſen , daß ich heim will fahren in Ame⸗

ingenland , ob es nun Koͤnig Attila gut oder

bel beduͤ jedoch ſoll dieß dem Koͤnig Att ila
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verborgen bleiben , und jedem andern Maune ,

bis daß wir reiſefertig ſind . “

Dreihundert und neun und ſech⸗

zigſtes Kapitel .

Ftau 5Flau Herrat rüſtet ſich mit König Diek⸗

richen und Meiſter Hildebranden .

Hierauf ſprach Koͤnig Dietrich : „ Frau Her⸗

rat ſoll mit uns fahren , wenn ſie will : geh '

und ſag ' es ihr , und frage , ob ſie mitfahren

will , oder nicht . “

Und Meiſter Hildebrand kam zu Frau Her⸗

rat , und ſagte ihr insgeheim , was Koͤnig Dietrich

von Bern imSinne habe . Herrat antwortete alſo :

„ Wenn Koͤnig Dietrich von hinnen fahren will

aus Heunenland , ſo will ich wahrlich ihm fol⸗

gen : aber dieſen Entſchluß will ich aus ſeinem

Munde hoͤren, wenn es geſchehen ſoll . “
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